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AUS DER SCHULARBEIT
BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG

MARZ 1934 NUMMER 2

Einführung des Ph (1. Kl.)

Bemer/cungen.
Die Wörter mit Ph sind Ausnahmen und müssen

daher einzeln gemerkt werden. Zur Einführung eig-
net sich die Gruppe «Photo» usw. besonders gut, weil
sie ein einheitliches Thema umschliesst, das zudem
leicht zu veranschaulichen ist.

Eine disziplinarische Schwierigkeit ergibt sich
daraus, dass ich die Kinder das Photographieren
«aufführen» lasse. Dies dient mir aber

1. zur Illustration der schriftdeutschen Sätzchen,
2. als Auslösung für den Bewegungstrieb der Kin-

der; zur Belebung des Unterrichts. Das Haupt-
ziel, die Einführung des Buchstabens Ph, darf
aber darüber nicht vergessen werden!

Anschauungsmaterial.
Photoapparat; Photographien, Wandtafelzeichnimg.

Arbeitsplan.
1. Einfeifurag: Besprechen der Tafelzeichnung. Er-

zählt mir, was ihr seht, — was der Mann tut. — War-
um kriecht er unters Tuch? — Was sagt er? —
Sprac/iüfoimg: Was er wohl photographier!? Er pho-
tographiert Leute. Er photographiert einen Baum —
den See — die Stadt. — Photographien zeigen! Ap-
parat anschauen und kurz besprechen! — Man kann
hineingucken (2 oder 3, die noch nie photographiert
haben, dürfen hineinschauen). «Aufnahme»: So, jetzt
wollen wir noch eine Photo machen. — Alle nach
vorn! Aufstellung (Kleine vorn, Grosse hinten). Einer
ist der Photograph. —

2. EZn/ü/irnng des Bnekstabens. Was haben wir jetzt
gemacht? Eine Photographie, eine Photo (anschrei-
ben Photo). Nachlesen lassen, einzeln und im Chor.
— Deutlich aussprechen lassen! (Anfangslaut!). Wir
haben noch andere. Buchstaben, die auch gleich iö-
nen. (Anschreiben lassen! F, f, V, v.) Neuer Buch-
Stabe P/i, />Zi.

Jetzt können wir den Namen dieses Herrn an-
schreiben: P/iotograp/i. Was hat er vor sich? Photo-
apparat. Er will phofographierere. (Dazwischen im-
mer wieder lesen lassen, einzeln, im Chor, vom Platz
aus, an der Tafel. Alle Ph und ph rot unterstreichen
Dabei den Laut sprechen lassen.)

3. Die Sätze an der Tafel mehrmals im Chor und
einzeln lesen lassen; auch hier Ph unterstreichen!

4. Lesekasten austeilen ; — legt mir alle ein Ph
Dann Wörter nach Diktat a) Laut um Laut, b) gan-
zes Wort.

Wir wollen photographieren. Philipp ist der Photo-
graph. Er hat einen Photoapparat. Bitte recht freund-
lieh! Das gibt eine feine Pboto!

Die Beilage «Aus der Schularbeit» enthält diesmal Beiträge
von jungen, ins Amt tretenden Lehrern und Lehrerinnen. Auch
da, wo diese Lehrproben nichts wesentlich Neues enthalten, wer-
den sie Anregungen in die Schulstube tragen können. Der er-
fahrene Schulmann wird kleine Mängel, die solchen ersten Ver-
suchen noch anhaften, entschuldigen und allfällige Lücken von
selbst schliessen. KZ.

WANDTAPCL

Pholo Ff V v,
PH ph

Photograph

Phohoapparaf

photographieren

Stille Beschäftigung.
1. Nachlegen der vorgeschriebenen Sätze mit dem

Lesekasten.
2. Zeichnet den Photographen! Gret SfoZZ

Messen einer Strecke mit einer anderen
Strecke (100 cm : 20 cm 5)
(2. Schuljahr.)

ForausseZzung: Die Schüler wissen, wer misst, wo-
mit gemessen wird, wie der Meterstab eingeteilt ist
(1 m 10 dm 100 cm). Zuhause haben sie schon
allerlei gemessen.

TafeZZnZd (zu Beginn der Stunde) : Strecken in ver-
schiedener Länge, Maßzahlen nicht angeschrieben.

Feransc/tauBc/nmgsmitZeZ: Maßstab; drei verschie-
den gefärbte Stäbchen von 1, 2 und 3 dm Länge. Bei
den Rechnungen wird die Zahl, mit der wir jeweils
messen, in entsprechender Farbe geschrieben.
Durchführung :

1. Meterstab zeigen. Wieviel cm, dm? Zeig' mir
50, 30, 90, 10, 0 cm! Tisch, Tafel messen lassen (fest-
stellen, wie der Maßstab anzulegen ist).

Schätzen lassen, wie lang die Strecken an der Tafel
sind; Kontrolle mit Maßstab.

2. Bis jetzt haben wir die Strecken mit dem Mass-
stab (Meter, Zentimeter) gemessen. Wir können sie
auch mit andern Strecken messen.

Stäbchen zeigen und ihre Länge feststellen lassen.
Rechnung mit dieser Strecke und diesem Stäbchen?
(Man könnte schauen, wie oft das Stäbchen in der
Strecke Platz hat.)

Ein Schüler führt das Messen an der Tafel aus. Was
haben wir getan?

Sätzchen in Sckri/tspracZie; Anschreiben an die
Tafel!

60 cm gemessen mit 20 cm 3 (es geht 3mal)
80 cm gemessen mit 20 cm 4 (es geht 4mal)
40 cm : 20 cm 2 (es geht 2mal)
Damit wir nicht soviel schreiben müssen, setzen wir

für den Ausdruck «gemessen mit» zwei Punkte. —
Sätzchen im Chor sprechen!

3. Andere An/gaben: Messen mit 10 cm, dann mit
30 cm.

50 cm : 10 cm 5 60 cm : 30 cm 2

usw. usw.
Dieselben Rechnungen können zur Uebung der

Form «gemessen mit» in dm gelesen werden.
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Stille Beschäftigung:
Die Rechnungen werden in dieser neuen Form

(6 dm : 2 dm =3 8 dm : 2 dm 4)
ins Heft eingetragen, nachdem an der Tafel das Er-
gebnis ausgewischt worden war.

Ta/e/bi/d (am Scliluss der Stunde) : Bei den Strek-
ken sind die Masszahlen und die entsprechenden Rech-

nungen hingeschrieben, ebenso sind die Stäbchen nach
Länge und Farbe angegeben. — Aufgaben für stille
Beschäftigung.

A'äc/isfe Stunde: Mit andern Zahlen messen; Ver-
anschaulichung nur wenn nötig. Reihen wählen, die
der Schüler kennt.

Später Flüssigkeiten messen, dann mit Gewichten
und mit Geld «messen».

Den Begriff «mal» nehme ich nicht in die Schrift-
spräche herüber, zum mindesten nicht in den Schrift-
liehen Audruck, da er sich nur schwer wieder ausmer-
zen lässt und zu Verwechslungen mit der Multiplika-
tion führen könnte.

Die Ausdrucksweise «gemessen mit» ziehe ich dem
«gemessen durch» vor, da wirklich mir einer Strecke
gemessen wird und das «durch» später bei der Ein-
führung ins Teilen Verwirrimg stiften könnte.

Würde am Anfang der kleineren Zahlen wegen mit
dm gerechnet, so würden nachher leicht Fehler unter-
laufen, wie:

6 dm : 2 dm 3
60 cm : 20 cm 30.

E/isaber/i Grisc/i.

Die Birne ^nsc/iawi/ngs- und SpracfiZefcfio/i 2. Kl.)
ZieZ und ,4u/gaZ>e. Die Bezeichnung der Aufgabe

als Anschauungs- und Sprachlektion gibt eindeutig
an, welche Ziele wir zu verfolgen haben. Es i6t einer-
seits ein sacZiZicZies Ziel, nämlich eine möglichst klare
und vielseitige Anschauimg der Birne zu gewinnen,
eines Dinges aus dem vertrauten Gesichtskreis des
Kindes. Anderseits sind es /orma/e Ziele, welche die
Aufgabe verfolgt, nämlich die Förderung des sprach-
liehen Ausdrucks, die Betätigung und Schulung der
Sinne, die Uebung der Beobachtungsfähigkeit und
schliesslich als Krönung aller Ziele die Verbindung
von Anschauung und Wort.

GruruZsätzZieZies. 1. Die Kinder müssen vorerst für
den Gegenstand gewonnen werden (lustbetontes Ler-
nen). 2. Das Endziel soll durch Teilziele erreicht
werden. 3. Die Besprechung erfolgt in der Mundart,

einzelne Wörter führen zum schriftdeutschen Aus-
druck, am Schluss eine sprachliche Leistung: Bil-
dung von Sätzchen in der Schriftsprache.

Ansc/iai/ungsgegeres/arnl. Eine Birne, die als typisch
gelten kann. Für die weitere Besprechung stütze ich
mich auf frühere Beobachtungen und Erinnerungs-
Vorstellungen der Kinder.

Besondere //il/smiffel. Die Einsicht, dass die zeich-
nerische Darstellung eines Gegenstandes uns dazu
zwingt, denselben einer genaueren Beobachtung zu
unterziehen und sie damit unsere Anschauung ver-
tieft, führt uns zur Darstellung der Birne in einer
Wandtafelskizze. Zwar ist dabei der Lehrer der Dar-
stellende, aber die Kinder können mithelfen, indem
sie z. B. sagen, was an der Skizze noch fehlt. 1. Ganze
Birne. 2. Längsschnitt. 3. Form eines Birnbaums.
Weiter dient die Wandtafel zur Anschrift der wich-
tigen Wörter, die aus der Besprechung hervorgehen
(siehe unten das Wandtafelbild).

Durchführung.
Atisgangs/jimfcf. Sagt mir einmal, welche Früchte

bekommt ihr jetzt zum Essen? W elche esst ihr am
liebsten? Wenn Birnen nicht genannt werden, dann
die Frage stellen: Und wer hat denn Birnen gern?
saftige Butterbirnen? wenn man Durst hat! Schaut,
hier habe ich eine Birne!

dZZgemeine ßespreeZiung. Wo kauft die Mutter
Birnen? Im Früchteladen, oder sie hat daheim. W o?
im Keller. Wann kellert die Mutter ein? Warum?
Aber die Birnen halten nicht den ganzen Winter
durch wie die Aepfel! W ie lange etwa? Schaut nun
einmal diese Birne an! Was könnt ihr mir alles er-
zählen? Die Kinder sich frei aussprechen lassen. So

wenig als möglich unterbrechen. Sobald die Beiträge
stocken, mit Fragen und Hinweisen nachhelfen.

(VäZiere ßesprciZimig. Die Form: eines hat gesagt
rund. Sieht die Birne wie eine Kugel aus? (Zeich-
nung! I Es hat noch so wie einen «Gupf» darauf. So
sieht sie aus: Anfang der Skizze. Ihr habt gesagt:
wie ein Ei. Zeichnet alle miteinander die Form der
Birne in die Luft! Kennt ihr noch etwas, das diese
Form hat? Glühbirne. — Die Birne ist grün. Sind
alle Birnen grün? Wie ist die Birne, wenn man sie
betastet? Tasten lassen. Die Birne ist aussen rauh.
— Die Birne hat einen Stiel. W ie ist er? W as geht
durch den Stiel in die Birne hinein? Saft vom Baum.
— Fliege: 5 Zacken. Woher? Die Blüten im Früh-
ling. Ihr Aussehen, ihr Geruch. — Ich schneide eine

Birne entzwei: Fleisch, Haut,
Kerngehäuse, Kerne. W as wird
aus dem Kern, aber nur, wenn
er an ein günstiges Plätzchen
kommt? Ein neuer Birnbaum.
Seine Form zeichnen und mit
der Birnenform vergleichen. —
Birne kosten lassen. Die Birne
ist süss, herb, saftig, körnig.
W arum schneidet die Mutter
die Haut weg? Rauh! Was die
Mutter sonst noch mit der
Birne tut. Tätigkeitswörter an-
schreiben; im Chor lesen lassen.

Sprac/tühung. Beim Lesen auf
die Aussprache achten; trennen
lassen. Sätzchen bilden mit die-
sen Wörtern: der Stil ist lang,
die Fliege hat fünf Zacken.
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Als Zusa/nmew/assureg und IFïeelerhoZitreg soll ein
Kind die verschiedenen Teile vor der Klasse zeigen
und nennen.

Als stiße ßesc/tä'/tigurag Sätzchen bilden: Was die
Mutter mit der Birne macht (zur Uebung des Tätig-
keitswortes). CarZos K/irensperger.

Das Hühnerei (Sprachlektion 2. Kl.)
A. Zielbestimmung:

Denken, Beobachten, Tun und Handeln, Weiter-
bilden der Sprachfertigkeit.
B. Voraussetzung:

Die Kinder haben auf zwei Beobachtungsgängen
die Hühnerfamilie beobachtet und sonst eingehend
z. B. vom Hahn gesprochen. Auch wurde ein Lese-
stück vom Hülinerliof behandelt und ein entsprechen-
des Gedicht gelernt.
C. Durchführung:

1. Anschauungsmaterial: Gesottenes und rohes Ei,
Eierschalen. Wir haben nun vom Hühnerstall, vom
Hahn gesprochen. Warum gibt es denn überall so
viele Hühnerställe? (Man braucht die Eier.) Was
macht man mit diesen vielen Eiern? (Essen,
kochen

2. Vorzeigen der Eier. Seht, hier habe ich zwei
Eier mitgenommen.

Was sagt ihr über die Form? (Rundlich.) Ueber-
all schön rund wie eine Kugel? (Das eine Ende ist
spitziger.) Was sieht auch aus wie ein Ei? (Birne.)
Betaste das Ei (glatt). Wie nennt man die Hülle des
Eies? (Eierschale.) Ich teile einige leere Schalen aus.
Zerdrückt sie! Wie ist die Eierschale? (Dünn, spröde.)
Was ist auch so spröde? (Glas.)

D. Tafelbild:

c/«:

3. Wann esst ihr besonders viel Eier? (Ostern.)
Wa macht ihr dann etwa mit ihnen? («Tütschen.»)
An welchem Ende ist die Schale zuerst eingedrückt?
(Am stumpfen.) Ein Schüler «tütscht» hierauf das

hartgesottene Ei vorsichtig! Was interessiert uns noch
vom Ei? (Was drin ist.) Wer weiss schon, was es im
Ei hat? (Eiweiss und EigeZbJ Hierauf wird das hart-
gesottene Ei durchschnitten. Was seht ihr? (Eigelb

Dotter und Eiweiss.) Woher die Namen Eigelb und
Eitceiss? Form des Eigelbes? (Kugelrund.) Wie sind
Eigelb und Eiweiss im rohen Ei? (Flüssig.) Schütteln
des rohen Eies. Aufmachen des rohen Eies. Was sieht
man wieder?

4. Nimmt man den Hühnern alle Eier weg? (Nehi,
ausbrüten.) Wer brütet die Eier aus? Wie nennt man

die Bruthenne auf Zürichdeutsch? Wer hat schon
eine brütende Henne gesehen? Erzählt!

Wer schlüpft aus dem Ei? Wer hat das schon ge-
sehen? Wie schlüpft das Kücken aus? (Spröde Schale,
picken.) Eventuell künstliche Brut — Brutkasten.

Kennt ihr noch andere Tiere, die Eier ausbrüten?

E. Stille Beschäftigung:
Zeichnen der Tafelbilder. Es könnte auch ein Ei

aus Plastillin geformt oder ein aus buntem Papier ge-
schnittenes Ei auf schwarzen Grund geklebt werden.

Frtfz BZumer.

Die Steigerung des Eigenschaftswortes
(2. Grad). Sprachübung mit einer zweiten Klasse.

A. Ziel: 1. Die Steigerung soll dem Kinde dem
Sinn und der Form nach zum Bewusstsein gebracht
werden. 2. Ueben der Sprachfertigkeit.

ß. Foraussefzung: Die Schüler haben die Eigen-
scliaftswörter im ersten Grad schon oft angewandt.

C. Arbeitsmittel: Erzählen eines Geschichtchens.
Erarbeitung, Wandtafel.

D. Durc/t/ü/trurag. Plan: 1. Geschichtchen (7 Minu-
ten) ; 2. Erarbeitung der Beispiele (8 Minuten) ; 3. Be-

griff Steigerung (5 Minuten).
J. Erzählung (die Lektion wurde anfangs Dezem-

her durchgeführt).
Ich will euch erzählen, was mir heute Nacht geträumt hat.

Es war stockfinstere Nacht. Ich stand in einem engen Gässchen.
Der Wind strich um die Hausecken und jagte mir grosse Schnee-

flocken ins Gesicht Da sah ich plötzlich, wie's Christkind-
chen lautlos herunterschwebte vom Himmel und ganz sachte
das Gässchen hinunterging. Und wo es ging, da glitzerte der
Schnee von dem Licht, das von ihm ausstrahlte. Vor einem
erleuchteten Fenster blieb es stehen. Es guckte zwischen den
Vorhängen ins Stäbchen hinein. Ich bin ihm ganz leise nach-
geschlichen, immer in der Angst, ich könnte es verscheuchen.
Dann habe ich mich auf die Zehenspitzen gestellt und ihm
über die Achsel geschaut, ins Stübchen hinein.

Da stand ein Tannenbäumchen, um und um mit rotbackigen
Aepfeln und braunen Lebkuchenherzen und leuchtenden Kugeln
behangen. Das Christkindchen wollte nachsehen, wie der sieben-
jährige Hansli und der zehnjährige Fritzli mit den Geschenken
umgingen, die es ihnen gebracht hatte.

Und wisst ihr, was wir da gesehen haben, das Christkindchen
und ich? Hansli und Fritzli sprangen beide ganz toll vor Freude
mit ihren hölzernen Pferdchen im Zimmer herum. Hansli rief
freudestrahlend: «O, wie schön ist mein Pferdchen!» und strei-
chelte ihm dabei liebkosend die Mähne. Da stieg Fritzli von
seinem Pferdchen herunter und rief triumphierend: «Meines
ist ja viel schöner als deines!» Hansli runzelte die Stirn. Man
sah, das wollte er nicht gelten lassen. «Schau mal, wie mein
Pferdchen eine lange Mähne hat!» «Die von meinem Pferdchen
ist ja viel länger!» musste er gleich die schadenfrohe Antwort
hören. Da stampfte Hansli auf den Boden und sagte mit trotzi-
ger, etwas weinerlicher Stimme: «Aber mein Pferdchen hat doch
so grosse Augen!» Und Fritzli höhnisch: «Die von meinem
sind ja viel grösser, schau nur!» Nun wurde Hansli böse. Er
schrie, schon ganz rot vor Zorn: «Meines hat einen breiten,
bequemen Sattel!» Darauf Fritzli siegesgewiss: «Der von mei-
nem Pferd ist viel breiter und bequemer.» «Meines ist glän-
zend; meines gross; meines viel schöner meines viel glänzen-
der ...» so schrien sie wild durcheinander. Nun wollte Hansli
wie ein kleines fauchendes Tier auf das Pferdchen von Fritz
losspringen, um es mit den Fäusten zu zerstören

Da sah ich, wie das Christkindchen seine Arme ausstreckte,
um die beiden armen Pferdchen wieder zu sich zu nehmen

Ich erschrak über die Bewegung des Christkindchens und
erwachte.

2. Beispiele: Als Hansli sagte: «Mein Pferdchen
ist schön», was hat Fritzli da geantwortet? (Anschrei-
ben: schön, schöner). Als Hansli von der Mähne sagte,
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sie sei lang, welches war Fritziis Antwort? — Und so
von andern Eigenschaftswörtern. Sie werden in den
zwei Graden nach folgender Art an die Wandtafel ge-
schrieben : •

IFaruZta/eZ:
schön lang gut
schöner länger besser

breit gross viel
breiter grösser am meisten
glänzend hoch
glänzender höher

er neue Former
und Umlaut

Ueben der Formen: Die Schüler stellen sich in
zwei Reihen auf. Die Schüler der einen Reihe sagen
ein Eigenschaftswort (im ersten Grad), die andern
nennen den zweiten Grad.

3. Begri// Steigerung. Das Wort «länger» drückt
mehr aus als «lang». Es ist, wie wenn noch etwas da-
zugekommen wäre (an zwei senkrechten Strichen ver-
anschaulichen Man steht jetzt nicht mehr da unten,
man steigt hinauf. Daher der Name Steigerung. Man
hat das (Eigenschafts-) Wort gesteigert. Ihr habt auch
schon verspürt, wie der Zahnschmerz stärker werden,
sich steigern kann.

4. Hinweis darauf, wie die Steigerungsformen ge-
bildet werden (siehe Wandtafel!).

D. StiZ/e ßesc/iä/tiguiig: Sätzlein aus der Ge-
schichte aufschreiben: Wie die Buben zankten. (Mein
Pferd hat einen grösseren Schwanz. Mein Pferd ist
schöner...) Für schwächere Schüler: Abschreiben
nach der Tafel. Li/Zy JPresc/iner.

Die Uhr (Anschauungslektion mit einer 3. Klasse.)

1. ZieZste/Zimg:
a) Materielle Ziele: Kenntnis der wichtigsten

Teile einer Uhr. Kenntnis des Zifferblattes, Ab-
lesen der Zeit. Winke für die Behandlung einer
Uhr. Pflege des sprachlichen Ausdruckes, Be-
reicherung des Wortschatzes, Festigung der
Rechtschreibung.

b) Formale Ziele: Förderung der Beobachtungs-
gäbe und des Ausdruckes. Pflege des Schön-
heitssinnes. Wecken des Sozialgefühls (Uhren-
industrie, Uhr als Kunstwerk).

2. ^4rZ>eitsmifteZ:
Verschiedene Uhren, einzelne Teile einer Taschen-
uhr, Bilder aus Uhrenkatalogen, Wandtafelskizze,
Erzählung.

3. Voraussetzung:
Zeiteinteilung (Tag, Stunde, Minute und Sekunde)
sind bekannt.

4. DurcZt/üZirurag:
a) Wie spät ist es? Wieso weisst du das? (Schüler

sieht im Zimmer und im Freien nach der Uhr.)
Wir wollen von der Uhr sprechen. Was für
Uhren kennt ihr? (Aufzählen.) Ich habe euch
einige an die Tafel gezeichnet. (Bilder hespre-
chen. Kennzeichen jeder Uhrenart hervor-
heben.) Schriftdeutsche Sätze: Die Armband-
uhr wird am Arm getragen. Die Wanduhr hängt
in der Stube usw. Austeilen von Bildern aus
Katalogen. Die Schüler sprechen: Ich habe
eine goldene Taschenuhr. Ich habe Im An-
schluss daran fragen die Schüler einander nach
den Merkmalen der einzelnen Uhren, z. B.:

\/ V

Ul
1

Wie heisst die Uhr, die die Leute weckt? Wel-
che Uhr ist riesengross? usw.

b) Von welcher Uhrenart gibt es wohl am mei-
sten? (Armband- oder Taschenuhren.) Wer
von euch hat schon eine eigene Uhr? Wer in
der Familie besitzt eine Uhr? Warum gibt man
kleinen Kindern keine Uhren? Taschenuhr
näher betrachten. Vorzeigen. Form? (rund.)
Warum nicht kugelrund? Ich möchte eine Uhr
an die Tafel zeichnen. Gelbe Kreide (goldene
Uhr). Womit beginne ich? (Kreis.) Schale,
Uhrenschale. Hinweis auf Früchteschalen!
Zweiter Kreis Zifferblatt. Ziffern (einstwei-
len nur Striche, ohne auf die genauere Ein-
teilung und die römischen Ziffern zu sprechen
zu kommen). Säulchen (Knopf), darauf die
Aufzieh-Krone. Ring zum Festmachen. Uhr-
zeiger. (Das Wandtafelbild ist allmählich unter
Diktat der Schüler entstanden.)

c) Jetzt wollen wir neugierig sein und in die Uhr
hineinschauen. Wer hat das schon einmal ge-
macht? Was hast du gesehen? Deckel öffnen.
Wozu ein zweiter Deckel? (Staub!) Geöffnete
Uhr: Was sehen wir? Rädchen mit feinen
Zacken Zahnräder, Uhrwerk. Wie läuft das
Uhrwerk? Feder zeigen. Vorführen, wie sie
sich abwickelt, wenn aufgerollt.
Sprachübung: Was zur Taschenuhr gehört:
Die Taschenuhr hat eine Schale. Die Uhr hat..

d) Die ganze Uhr ist aus vielen kleinen Teilen
zusammengesetzt. Alles muss genau ineinander-
passen. Kunstwerk. Sorgfältig behandeln.

5. StiZZe BescZiä/tigurag;
Ausschneiden und Aufkleben der Uhrenbildchen.
Zu den Bildchen werden die Namen und die Preise
geschrieben. Die letzteren werden in einer folgen-
den Stunde zu Rechenaufgaben verwendet.
Zeichnen. OtZimar Sc7myf/er.
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